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'  Sepia  Braun  Kupfer  Blau  GrüiT 

in  den  herrlichsten  Tinten  erzielen  Sie  bei  Verarbeitung  von 

, Vindobona“  Bromsilberpapier  .  .  .  "SSEtllEST 

weiss:  glänzend,  matt,  glatt,  gekörnt,  grobnarbig.  chamois:  matt -glatt,  gekörnt 

Proben  stehen  zu  Diensten. 

Fabrik  Photograph.  Papiere,  Trockenplatten  und  patent.  Spezialapparate 

^  Wien  XVI|2,  Ferdinand  Hrdliczka,  Wien  XVI|2.  j 


J.  Hanf  &  Co.,  o.  m. ».  h,  Feuerbacta  mm. 


Wir  stellen  nach  neuem  Verfahren  eine 

Orthochromatische  Platte 

her,  welche  folgende  Eigenschaften  hat: 


Sehr  hohe  Gelb-  und  Grünempfindllchkeit 
Höchste  Allgemeinempfindlichkeit 
OhneGelbschelhe  ausreichend  f.  alle  Zwecke 
der  Landschaftsphotographie 


Gelbscheibe  nur  bei  starken  Parbenkontrast. 
Dichte  Schicht,  hervorragende  Deckkraft 
Feines  Korn,  prächtige  Modulation 
Höchste  Haltbarkeit 


Sollte  überall  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Platten  treten. 

,  9/12  1 2/ 1  G’/2  13/18  18/24 

Preise  wie  bisher :  ,  -  0y: - ttwz - „  -  - 

M  1.80  2.75  3.35  6.b0 

Für  die  höchsten  Anforderungen  empfehlen  wir  die 

Flavin-Piaffe  Hauff 

Unübertroffen  für  Herbstaufnahmen 
Zu  Reproduktionen  unentbehrlich 
Feines  Plattenkorn,  vollendete  Modulation 
Lange  Haltbarkeit 


Die  beste  Farbenplatte 

Höchste  Gelb-  und  Grünempfindlichkeit 
Höchste  Allgemeinempfindlichkeit 
Ohne  Gelbscheibe  fast  durchweg  anwendbar 
Vorzüglich  für  Gebirge-  und  Seeaufnahmen 

9/12  12/161/ 

Preise 


13/18  18/24 


M  2.40  3. CO  4.50  8.70 

Bezug  cLtircih.  d.Ie  PlLoto-ZKan  d.l-u.ngren.. 
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Max  Lusche,  Kunstanstalt  München, 

Kobergerstr.  19  (Herzogpark),  früher  Hof,  Saale  L?2hrfiSSS«n 

Ucbcrtrag-Papicrc  für  Kobledruck. 

Farbig  gestrichene  Büttenpapiere  für  Kohledruck,  für  Einfach-  und  Doppelt-Uebertrag 
in  ca,  30  N  üancen.  Desgleichen  mehrfarbig  gestrichene  Einfach-Uebertragpapiere  für 
Landschaften  und  BeleuchtungseSekte. 

haltbar  $en$ibili$irte  Koblcpapim. 


-  Preisliste  grratis  und,  franko.  -  y. 


VEREINIGUNG 

erster  firmen 
des  photographischen 
Verärösserunjsfaches. 


Zwecke  und  Ziele  der  Vereinigung: 

Gemeinsames  Wirken  zur  Förderung 
des  Ansehens  unseres  Sonderfaches,  strenge 
Beobachtung  geschäftlicher  Ehrenhaftigkeit, 
Austausch  auf  technischem  und  künstleri¬ 
schem  Gebiet,  Pflege  eines  guten  Einver¬ 
nehmens  mit  allen  anderen  reellen  und 
leistungsfähigen  Firmen  unseres  Faches. 


Mitglieder: 

Ludwig  Robicsek,  Wien  VII  2,  Kirchengasse  7 
Eduard  Blum,  Berlin  S.  14,  Wallstrasse  81 
Max  Lusche,  München,  Kolbergerstrasse  19. 
Kunstanstalt  Makart,  Leipzig, 

F.  Spacek,  Hamburg  25 
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Neu  erschienen : 


Achte  Auflage  von 

Erste  Anleitung  zum 
Photographiren  0  o 


von  Johannes  Gaedicke 

8°  4'/2  Bogen  mit  30  Illustrationen  im  Text 

Bruttopreis  0,50  Mark 

mit  hohem  Rabatt  =■ 


Bei  gleicher  Vollständigkeit 

billigstes  Lehrbuch  für  Anfänger 


Für  den  Händler 
besonders  geeignet 

da  der  völlig  neutrale  Text  frei  ist 
von  Reklame  für  einzelne  Firmen 


Zu  beziehen  durch  : 


0  0  Verlag  des  0  0 
Photograph.  Wochenblattes 

l  BERLIN  W„  BENDLER-  STRASSE  13. 
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Schleussner-Plaffen 


zuverlässig, 
lange  halfbar, 
gleichmässig 


Gelb  Etikett 

Universal-Platte  fürPorträt- 
und  Landschaftsaufnahfnen, 

bevorzugte  Amateurplatte 

Rot  Etikett 

weich  arbeitende  Ultra-Ra¬ 
pidplatte  von  höchster  Em¬ 
pfindlichkeit  und  unüber¬ 
troffener  Gradation,  selbst 
bei  äusserst  kurzer  Belich¬ 
tung  und  ungünstigen  Licht¬ 
verhältnissen,  Spezial -Por¬ 
trätplatte  von  besonderer 
Feinheit  lür  höchste  An¬ 
sprüche. 


und  rein. 

Blau  Etikett 

weich  arbeitende  Spezial- 
Rapidplatte  für  moderne 
Porträt  -  Photographie  von 
ungewöhnlich  hoher  Em¬ 
pfindlichkeit  und  vorzüg¬ 
licher  Gradation-  und  Mo¬ 
dulationsfähigkeit,  bevor¬ 
zugte  Atelierplatto. 

Orthochr.  Viridin- 
platte 

von  herorragender  Farben¬ 
wirkung  für  Landschafts¬ 
und  Gebirgsaufnahmen  und 
Gemäldereproduktion,  ohne 
Gelbscheibe  zu  benutzen. 


Erhältlich  bei  allen  Händlern  oder  direkt  von  der 

Trockenplattenfabrik  Dr.  C.  SchlCUSSnGr  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.  2z 
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■  il  SS  Für  Trockenzwecke!  ||  S  i 

Zun.  Ventiliren  der  Ateliers,  Dunkelkammern  etc.,  zum  Vertreiben  von  Fliegen  und  dergl.  sind 

D.  R.  G.  M.  —  Draeger  -  Ventilatoren 

anerkannt  die  Besten!  Keine  Elektrizität,  kein  Uhrwerk!  Ueberal!  ohne  Montage  aufzusteilen  und 
sofort  gebrauchsfertig !  Billiger  wie  Elektrizität!  — * Nur  erhältlich  : 

Maschinen-  u.  Apparatefabrik  Alfred  Draeger,  BERLIN  N.  54,  Ackerstr.  13. 


fragen  Sie 

den  Tachmalin  über 
„3  abr- Platten“ 


? 


Er  wird  Ihnen  bestätigen,  dass  sie  in  Qualität, 
Empfindlichkeit  und  Zuverlässigkeit  die  Voll¬ 
kommensten,  in  Modulation  die  Besteu  und  in 
der  Verarbeitung  die  Preiswertesten  darstellen. 
„JAHR-PLATTEN«  sind  in  allen  Photo-Hand- 
1  ungen  erhältlich. 

(Jenaue  Gebrauchsanweisung  tr.  Entwickler  formet  in  jedem  J’aket 

Zahlreiche  Anerkennungsschreiben. 

Verlangen  Sie  neueste  Liste  No.  4  mit  Gebrauchs- 
Anweisungen. 

Kicbard  Mr  IrocKenplatUnfabrit;, 

Dresden-A.  18. 
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„Der  Gummidruck” 


Berlin,  Gust.  Schmidt  vorm.  Rob.  Oppenheim). 
Dritte  ergänzte  Auflage.  —  Preis  M  2,50. 

JPi’of.  F.  Schm  idt  nennt  das  Buch  in  seinem  Compendinm 
der  Photographie  VIII.  Aufl.  S.  338:  ,Eine  sehr  ein¬ 
gehende,  trefflich  klar  geschriebene  Abhandlung/ 

Vorrätig  bei  der  Geschäftsstelle  des 

Photographischen  Wochenblatts,  Berlin,  Bendiersir.13. 
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18 

181 


der  photographischen  Ate- 

@  liers,  der  photochetnigraph.  @ 

<3  Knnstanstalten  nnd  £ichtdrncKcreien,  der  © 
§  pabriHeti  nnd  Handlungen  photographischer  § 
§  Apparate,  Utensilien  nnd  Bedarfsartikel  etc.  Q 

fS  Uebersichtlich!  -  Praktisch  I  -  Vollkommen! 

jq  Ca.  500  Seifen  Inhalt.  Preis  elegant  gebunden  M  10. 

(Q  Verlag  von  .  18 

q  Eisenschmidt  ^  Schulze,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig. 

ts 
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MESES  GORIS  &  SÖHNE 

Turnhout  (Belgien) 

Barytpapiere  und  -Kartons. 


SACHS-PLATTEN 

mif  £anz  enorm  hoher  Empfindlichkeit. 

Wunder Dare  Deckkraft.  Schleierfrei.  Fast  lichthoffrei. 

Die  feinsten  Spitzlichter  kommen  tadellos  zum  Ausdruck 


V. 


Sachs-Farben-Platten 


in  vollkommenster  Qualität,  von  ganz  hervorragender  Wirkung. 

Sachs-Diapositiv-Platten 

::  ::  (Chlorbrorasilber  auf  Solinglas)  ::  :: 
von  allerersten  Autoritäten  als  ganz  besonders  hervorragend  einpfohleu. 

Sachs  -  Diapositiv  -  Platten  sind  Zur  Herstellung  v.  Fenster-  u.  Skioptikon-Bildern  sind  unsere 

das  —  Beste  —  vom  —  Besten!  Diapositiv-Platten  unentbehrlich! 

Ausführliches  Preisbuch  über  unsere  sämtl.  Fabrikate  steht  jedem  gratis  u.  franko  zur  Verfügung. 

J.  Sachs  &  Co.,  BÄ  Berlin  SW.““1“- 


Strasse  8. 


J 


Bücheranzeigen. 

H.  W.  Vogel,  Das  photographische  Pigmentverfahren  (Kohle¬ 
druck).  IV.  völlig  veränderte  Auflage.  Bearbeitet  von  Paul 
Hannecke. 

Fr.  Loescher,  Vergrössern  und  Kopiren  auf  Bromsilber-Papier. 

Vorrätig  in  der  Expedition  des  „Photographislien  Wochenblattes. 


Die  einzige  deutsche  Familienzeitschrift  Ungarns, 
grosser  Verbreitung  erfreut,  ist  die 


die  sich  auch  im  Auslande 


„Ungari! 


und  schau  “. 


Fesselnde  Beiträge  erster  Autoren,  —  Separate  Beilagen. 
Abonnementen  erbalten  Bücher  um  K.  5  gratis. 

Bezugspreis:  Halbjährlich  K.  4,20.  Probenummern  1  Monat  gratis  durch  die  Expedition 

der  „Ungarische  Rundschau“  Budapest  VI,  Andrässy-ut  79. - 

Jedermann  kann  sieh  hohe  Provision  durch  Sammeln  von 
Abonnementen  und  Acquisition  von  Inseraten  erwerben. 
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Visiten  harten  höfi  aßgegeßen  ßet  der  geehrten  Jfundschaß:  j 

Ooltz  &  Breutmann 

- Dresden  A.,  Pillnitzer  Strasse  49. - 

Spiegel-Reflex- Kamera 
„Mentor“  und  „Klein-Mentor“. 

Raunt  =  ßniltVilnsrhß  no.  90 

Kntciloci  'Griduxttiie '  K0stcn= 

los. 

PHOTOCHEMIE  G.  m.  b .  //. 

Berlin  JV.,  Stolpischestr .  5#. 

Fabrik  photographischer  Papiere  und  Reproduktionen 

Marke  „Radium“. 

Dr.  L,  C.  Marquart 

Chemische  Fabrik.  —  Beuel  a  Rh. 
PHOTOCHEMISCHE  ABTEILUNG: 

Entwickler  |  „Ernin” 

Sämtliche  Chemikalien  für  Photographie. 

irnncKsreDT  &  nnrneR  » 

1%  -  fjamburg— Cppenborf - 

9  *  nnSICf)TS»POSTKRRTen  pon  berporra» 
laenbem  Farbenreiz.  Paris.  nero-Uortt  TOien. 

■Hintergründe  “S'-rÄrf: 

u  Hofmaler  Schleusing,  Berlin-Friedenau 
■  Villa  Varzinerstrasse  Privatwep. 

A.H0.  RIETZS(HEL,  G.m.b.H. 

Optische  Fabrik  MÜNCHEN. 

Objektive  „Linear“  und  „Baryt“-Anastigmat- 
Apparate  „Clack“  u.  „Tip“.  Katalog  Nr.  134  gratis, 

Dr.  STATIUS  &  Co.,  G.m.b.H. 

Fabrik  photographischer  Papiere 

Berlin-Friedenau 

Auskooir-  u.  Entwicklungs-Papier«  sowie  ent¬ 
sprechende  Postkarten. Specialit&t :  POLYCIIROM-Papier, 

R.  DÜHRKOOP 

BERLIN  W.,  U.  d.  Linden  10. 

500  Helio  -  Gravuren  berühmter  Zeitgenossen, 
pro.  Blatt  M  4.  ijc  Verzeichnis  unberechnet  u.  frei. 

Schulze  &  Billerbeck 

Optisch-mechanische  Werkstätte" 

Berlin  SO.  36,  Reichenbergerstr  121  1 

Dresdner  Photochemische  Werke 

rritz  TTsT’e'teer,  S^E-ü-g-eln.  To. 

Fabrikation  von  la  Bromsilberpapieren,  CeUoidinpapicren  etc. 
Telegr  -Adr.  Mügelnbez  Dresden.  Telephonamt  Mügeln  Nr.  783. 

Otto  Giese,  MagdeburgW. 

Blitzlichtfabrikate  ! 

(Patronen,  Lampen,  selbsttätige  Rauchfänger, 
Pulver,  Magnesium  in  Pulver-  Band-  und  Drahttorm.) 

Preisliste  mit  Blitzlichtbroschiire  kostenfrei. 

DIE  FOCO-DOSE 

Ist  ein  idealer  Eniwicklungs- 
apparat  für  jeden  Photographen. 

LOUIS  LANG,  DRESDEN  9 

ü 

MAX  BLOCH  WITZ,  vorm.  Georg  Rotte  r 
Gegründet  1867. Dresden ,  Zöllnerstr.  19 
VF.LOX-PAPIERE:  13  Sorten. 
VELOX- POSTKARTEN:  6  Sorten. 
SARRASS-PAP1ERE:  7  Sorten 

SARRASS-POSTKARTEN,  grün 

Carl  Ernst  &  Co.,  Akt.- Ges. 

Fernspr.  3212  Tel.-Adr.i  Visitcards 

,,  32 13  (Dir.)  Rerllil  SO.  lb  Kungestr .  19. 

Zweiggeschäfte  in  Wien,  Florenz,  London,  New-Vork. 

Fabrik  photogr.  Karten  u.  Papienvaren,  Amateur  - 
u.  Postkarten- Albums,  Vignetten,  Kähmen,  Schutz¬ 
couverts  usiv.  für  Amateure  u.  Fachphotographen. 

J^lßed  3c)rii  ebner 

ffaßrifi  pßotograpßiscßcr  .fy  parate 
Rabenau  bei  Dresden. 

Valentin  Linhof,  München  X, 

Präcisions-Kameras  u.  Sektoren- 
Verschlüsse  Stereo-Kameras  9x14 

toSEL  KOHLE-PAPIER, 
ARISTO-PAPIER  :  l; 

EMIL  BÜHLER,  Schriesheim  b.  heidelbeko 

Photographie  -  Vergrösserungen 

in  Kreideu.  Pastell.  Ausführungen  nach  den  min¬ 
derwertigsten  Originalen,  selbst  Dagu e rreoty pi e n 
—  fertigt  billig  H.  RENTZSCH,  Dresden,  = 
irre  Marien-Strasse  1.  —  —  Gegründet  1876  = 

WALTER  TALBOT 

vorm.  Romain  Talbots  Photo-Delail-Abteilung 

Hauptgeschätt  Rorlin  Westfiliale 

C.,  Jerusalemerstr.  17  W.  Tauenzienstr.  1, 

Nordfiliale:  Rosenthalerslr,  46 

In-  und  ausländische  Neuheiten. 
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|  Nummer  2 

Das  Entwickeln  nach  Zeit 

mit  der  „Toco“- Ideal  ■entwicKlmtfls -„Dose“. 

Von  Theodor  Kirmse,  Niedersedlitz. 


In  No.  49  des  »Photographischen 
*  Wochenblattes«  1908  erschien  ein 
sehr  anregender  »Vorschlag  zur  Reform 
der  Standentwicklung«  von  Herrn  Karl 
Buisson,  der  darauf  hinausging,  praktische 
Anregungen  für  die  Konstruktion  einer 
handlichen  ökonomischen  Entwicklungs¬ 
büchse  zu  geben,  bei  der  noch  durch 
geeignete  Zusammensetzung  des  Ent¬ 
wicklers  die  Standentwicklung  möglichst 
auf  eine  Stunde  reduzirt  würde. 

Herrn  Buisson  wird  es  sicher  zur 
Freude  gereichen,  wenn  er  erfährt,  dass 
kein  rührigeres  Ausland  uns  hier  mit 
einer  Neuheit  zuvorkommt,  dass  es  viel¬ 
mehr  längst  der  deutschen  Industrie  ge¬ 
lungen  ist,  sich  des  Baues  einer  Ideal- 
Zeitentwicklungsbüchse  zu  bemächtigen. 
Erfinder  und  Fabrikant  dieses  lang  er¬ 
sehnten  Apparates  ist  Herr  Louis  Lang, 
Dresden-A.  9,  der  ihn  unter  dem  Namen 
»Foco-Entwicklungsdose«  in  den  Handel 
bringt.  Wie  der  erwähnte  Artikel  beweist, 
ist  die  Foco-Dose  bedauerlicher  Weise 
noch  recht  unbekannt  geblieben.  Aber 
die  Güte  der  Dose  und  das  wirklich 
vorhandene  Bedürfnis  nach  einer  prakti¬ 
schen  Entwicklungsmaschine  in  Verbin¬ 


dung  mit  einem  wesentlich  abgekürzten 
Standentwicklungsverfahren  lassen  es  er¬ 
wünscht  erscheinen,  etwas  näher  auf  die 
Konstruktion,  Handhabung  und  Vorzüge 
der  Foco-Entwicklungsdose  einzugeheu. 

Es  liegt  mir  fern  für  die  Foco-Dose 
im  geschäftlichen  Sinne  Reklame  zu 
machen.  Da  es  sich  bei  der  Foco-Dose 
nicht  um  das  Erzeugnis  einer  der  grossen 
photographischen  Industrien  handelt, 
sondern  dieselbe  vom  Erfinder  selbst 
vertrieben  wird,  so  konnte  mangels  ge¬ 
eigneter  Reklamemittel  die  Foco  -  Dose 
naturgemäss  nicht  die  Verbreitung  finden, 
die  sie  verdiente.  Wenn  sie  dennoch 
eine  immer  grössere  Verwendung  und 
weitere  Empfehlung  fand,  so  ist  dies 
wohl  das  beste  Zeichen  für  die  allseitige 
Wertschätzung  dieser  Standentwicklungs¬ 
dose,  die  wirklich  im  weitgehendsten 
Maasse  bekannt  zu  werden  verdient. 
Es  wird  sicher  noch  eine  grosse  Zahl 
von  Lichtbildnern  geben,  die  sich  wie 
Herr  Buisson  längst  nach  einer  »Ideal¬ 
zeitentwicklungsbüchse«  sehnen  und 
nicht  ahnen,  dass  dieses  Instrument  be¬ 
reits  seit  ca.  3/4  Jahr  im  Handel  ist  und 
in  Bezug  auf  das  abgekürzte  Standent- 
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wicklungsverfahren  ihre  Erwartungen  so¬ 
gar  noch  übertrifft. 

Die  grossen  Vorzüge  der  Standent¬ 
wicklung  sind  allgemein  bekannt  und 
gewürdigt  worden.  Wenn  dieses  Ver¬ 
fahren  sich  dennoch  nur  sehr  schwer 
einbürgern  konnte,  so  lag  dies  einzig 
und  allein  an  den  bisher  gebräuchlichen 
mangelhaften  Gefässen,  die  meist  viel 
zu  gross  waren  und  ganz  bedeutende 
Entwicklermengen  verbrauchten.  Die 
Glaströge  für  Standentwicklung  waren 
der  leichten  Zerbrechlichkeit  wegen  nicht 
sonderlich  beliebt  und  die  Zinkbehälter 
und  Papiermachetröge  litten  an  der  allzu 
geringen  Widerstandskraft.  Auch  die 
lange  Entwicklungsdauer  von  zwei  und 
mehr  Stunden  war  ganz  gar  nicht  nach 
dem  Geschmack  der  Amateure,  die 
schnell  ein  Resultat  sehen  wollen.  Alle 
diese  Nachteile  beseitigte  die  Foco-Dose 
mit  einem  Schlage.  Sie  ist  aus  stark 
vernickeltem  Messingblech  gearbeitet,  das 
vom  Entwickler  nicht  angegriffen  wird, 
besitzt  eine  ausserordentlich  handliche 
Form,  die  Dicke  beträgt  nur  3  cm,  so 
dass  die  Dose  sich  bequem  auf  Reisen 
mitführen  lässt  und  von  fremden  Ein¬ 
richtungen  völlig  unabhändig  macht. 
Auch  die  Handhabung  ist  eine  äusserst 
leichte  und  sichere.  Die  Platten  werden 
in  eigens  dazu  konstruirte  vernickelte 
Nuteneinsätze  eingeführt  und  mit  diesen 
freistehend  ohne  den  Boden  zu  berühren 
in  die  Büchse  gehängt.  Einer  der  wich¬ 
tigsten  Vorzüge  der  Foco-Dose  gegen¬ 
über  den  bisherigen  Staridentwicklungs- 
Gefässen  ist  der  licht-,  luft-  und  wasser¬ 
dichte  Abschluss.  Der  Deckel  ist  mit 
einer  Gummidichtung  versehen  und  be¬ 
sitzt  eine  Trichteröffnung,  die  es  ermög¬ 
licht,  die  Entwicklungsflüssigkeit  erst 
nach  lichtsicherem  Abschluss  der  Platten 
einzufüllen  und  ebenso  nach  abgelaufener 
Entwicklungszeit  durch  Wasser  zu  er¬ 
setzen.  Man  kann  also  die  Dose  auf 
Reisen  ganz  ohne  Dunkelkammer  ver¬ 
wenden,  wenn  man  sie  im  Wechselsack 
mit  Platten  oder  Planfilms  ladet.  Der 
luftdichte  Abschluss  nützt  die  Kraft  des 
Entwicklers  bis  zum  letzten  Rest  aus, 
die  ganz  mit  Flüssigkeit  gefüllte  Dose 


verhindert  jeden  auf  den  Entwickler 
schwächend  einwirkenden  Luftzutritt  und 
der  auch  wasserdichte  Verschluss  lässt 
ein  unbedingt  erforderliches  Stürzen  der 
Dose  zu,  wodurch  jede  streifige  oder 
stufenweise  Entwicklung  vermieden  wird. 
Durch  das  öftere  Wenden  der  Dose 
wird  den  Platten  immer  neuer  Entwickler 
zugeführt,  der  selbstverständlich  mehr 
heraus  holen  kann,  als  eine  einseitig  ver¬ 
brauchte  Lösung. 

Der  weitere  grosse  Vorzug  der  Neue¬ 
rung  neben  der  Kleinheit  und  Ge¬ 
schlossenheit  der  Dose  liegt  in  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  ange¬ 
wandten  Entwicklers.  Wenn  sich  auch 
jede  Entwickler-Substanz  verwenden  lässt, 
so  wurde  gerade  der  Pyroentwickler  für 
die  Zeitstandentwicklung  bevorzugt,  da 
er  bekanntlich  die  best  durchgearbeitet- 
sten  Negative  liefert.  In  der'  hier  ver¬ 
wendeten  Zusammensetzung  arbeitet  er 
besonders  klar  und  detailreich,  sodass 
sich  mit  der  Foco-Dose  entwickelte  Ne¬ 
gative  auch  zu  Vergrösserungen  und 
Laternenbildern  sehr  gut  eignen.  End¬ 
lich  holt  der  Pyroentwickler  bei  Moment¬ 
aufnahmen  weit  mehr  heraus  wie  jeder 
andere  Entwickler.  Ein  Färben  der 
Finger  ist  bei  der  in  Anwendung 
kommenden  Verdünnung  nicht  zu  be¬ 
fürchten,  umsomehr  als  ein  Hineingreifen 
in  die  Lösung  nicht  nötig  ist. 

Die  geschickte  Zusammensetzung  des 
in  Patronenform  beigegebenen  Pyroent- 
wicklers  ermöglicht  es  die  Entwicklungs¬ 
dauer  auf  30  Minuten  zu  reduziren. 
Innerhalb  dieser  Zeit  wird  die  Platte 
gründlich  durchgearbeitet,  so  dass  das 
Bild  bei  normaler  Belichtung  bis  aufs 
Glas  durchentwickelt  wird.  Ebenso  er¬ 
reicht  man  bei  Negativen  mit  verschie¬ 
dener  Belichtung  nach  einer  halben 
Stunde  in  verblüffender  Weise  klare, 
detailreiche  und  gleichstarke  Zeichnung. 
Wie  bei  der  gewöhnlichen  Standentwick¬ 
lung  von  2  Stunden  werden  Ueber-  und 
Unterbelichtungen  sowie  starke  Licht¬ 
kontraste  in  weitgehendstem  Maasse 
ausgeglichen,  sodass  derartige  mit  der 
Foco-Dose  innerhalb  30  Minuten  ent¬ 
wickelte  Platten  noch  ein  brauchbares 
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Resultat  ergeben,  wie  es  selbst  bei  ge- 
schickster  Einzelhervorrufung  nicht  zu 
erzielen  ist.  Hierhin  gehören  besonders 
einseitig  beleuchtete  Porträts,  Interieur- 
und  Blitzlicht  -  Aufnahmen,  Schneeland¬ 
schaften,  Aufnahmen  gegen  den  Himmel 
etc.  Es  ist  erstaunlich  wieviel  Feinheiten 
derartige  Negative  aufweisen,  wie  wenig 
Ueberstrahlung  sie  zeigen  und  wie  vor¬ 


züglich  bei  Landschaften  die  Wolken  er¬ 
halten  bleiben.  Mit  dieser  abgekürzten 
Standentwicklungsmethode  wird  heute 
sogar  dem  Anfänger  über  die  Schwierig¬ 
keiten  der  Entwicklungspraxis  hinwegge¬ 
holfen.  Aber  auch  der  Kenner  wird  die 
Foco-Dose  mit  Freuden  begrüssen,  die 
ihn  bei  seinen  Arbeiten  ganz  wesentlich 
unterstützen  wird. 


Eine  Cüarnuüö  für  Photographen. 


(Internationaler 

Insbesondere  von  Frankreich  ausgehend 
*  hat  eine  Unsitte  in  unserem  Gewerbe 
Platz  gegriffen,  die  nicht  genug  gerügt 
werden  kann  und  deren  Beibehaltung  zu 
grossen  Unannehmlichkeiten  führen  kann. 
Wir  meinen  damit  jenen  Modezug,  wo 
man  Visitkart  -  Bilder  als  Kabinet-Format 
oder  noch  Grösseres  bringt,  oder  Kabinet- 
Bilder  als  Viktoria-Form  usw.  aufsteigend. 
Es  handelt  sich  dabei  darum,  dass  das 
eigentliche  Bild  durchaus  Visitgrösse  hat, 
aber  auf  einem  entsprechend  grossen 
Karton  aufgeklebt  ist,  das  Kabinet-Bild 
seinerseits  ebenso  usw.  Im  ersten 
Augenblick  natürlich  ist  das  Publikum 
getäuscht  durch  die  Grösse  des  Bildes, 
bezw.  des  Kartons,  und  allenfalls  noch 
der  leeren  weissen  Fläche  auf  der  Photo¬ 
graphie  um  das  Bild  herum.  Bei 
näherer  Betrachtung  entdeckt  man  dann 
in  den  meisten  Fällen,  dass  die  Grösse 
des  Brustbildes,  des  Kniestücks  usw , 
das  als  Kabinetbild  verkauft  wurde, 
gerade  ein  Visitbild  ausfüllen  würde; 
holt  das  Publikum  dann  andere  Visit- 
bilder  heran,  so  findet  es  dort  nur  allzu 
häufig  grössere  Köpfe  und  weit  mehr 


Eigenbericht.) 

[Nachdruck  verboten. 

Figur  vor,  und  das  zu  einem  weit  billi¬ 
geren  Preis.  An  der  Grösse  des  das 

eigentliche  Bild  umrahmenden  Papieres 
oder  des  Kartons  liegt  dem  Publikum 

sicherlich  nichts,  jedenfalls  nicht  bei 

einem  derartig  erhöhten  Preise. 

Wir  müssen  in  der  Tat  dem  Publikum 
die  Konzession  machen,  dass  wir  nicht 
begreifen,  warum  diese  Mode  derart  bat 
um  sich  greifen  können,  da  sie  eine 

wirkliche  Schädigung  des  Publikums  be¬ 
deutet.  Man  könnte  allerdings  auch 
einen  anderen  Ausdruck  dafür  gebrauchen, 
weil  derartige  »Kabinetbilder«  von  Visit- 
platten  gemacht  worden  sind  und  nur 
beim  Kopiren  eine  grössere  Fläche  mit 
entsprechend  grösserem  Karton  ge¬ 
nommen  worden  ist.  In  jedem  Fall 
müsste  der  Photograph,  wenn  er  eine 
derartige  Photographie  zu  diesen  er¬ 
höhten  Preisen  aufnehrnen  will,  den 
Kunden  erst  fragen,  ob  er  damit  einver¬ 
standen  ist.  Dass  die  betreffenden  Bilder 
dann  sich  etwas  teurer  stellen,  als  son¬ 
stige  regelrechte  Visit-  oder  Kabinetbilder 
usw,  wird  dem  Kunden  in  Anbetracht 
des  grösseren  Kartons  sehr  wohl  ein- 
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leuchten.  Dieses  vorherige  Ansagen  Hoffentlich  tragen  diese  Zeilen  dazu 
dem  Publikum  gegenüber  müsste  aber  bei,  so  manchen  Photographen  und 
überall  durchgeführt  werden,  wo  das  sein  Kunden-Publikum  vor  nachherigem 
eigentliche  Bild  in  einer  Grösse  gebracht  Aerger  zu  schützen;  denn  in  vielen 
wird,  die  auf  einer  niederen  Stufe  stehen  Fällen  huldigen  die  Photographen  darin 
könnte,  d.  h.  zu  niederem  Preise  geliefert  lediglich  der  Moderichtung,  ohne  über 
werden  könnte.  die  Sache  weiter  nachzudenken.  A.  D. 


Internationalität  im  6e$cbäft$leben. 


P empora  mutantur.  Die  Zeiten  ändern 
*  sich  und  Anschauungen  und  Lebens¬ 
auffassung  werden  reifer  und  geläuterter. 
Wer  die  Strömungen  auf  dem  Weltmärkte 
im  Laufe  der  letzten  Jahre  eingehend 
verfolgt  und  ihren  Ursachen  und  Wir¬ 
kungen  nachzugehen  Gelegenheit  ge¬ 
nommen  hat,  der  wird  von  den  ver¬ 
schiedensten  Seiten  her  ein  eifriges  Be¬ 
streben  des  Zusammenschlusses  und  der 
Annäherung  haben  konstatiren  können. 
Trusts  und  Kartelle,  Konventionen  und 
gemeinsame  Interessenvertretungen  sind 
Früchte  dieser  Anschauung,  ebenso  wie 
der  Wunsch  der  Annäherung,  der  sich 
bei  den  führenden  Kreisen  der  verschie¬ 
denen  politischen  Jrossmächte  geltend 
zu  machen  beginnt. 

Handel  und  Industrie  sind  es  da  vor 
allem,  die  in  einer  derartigen  Periode 
wirtschaftliche  Perspektiven  ziehen  dürfen. 
Das  Bestreben  nach  Verständigung  und 
Annäherung  mit  völliger  Ausschaltung 
eines  unangebrachten  kurzsichtigen  Chau¬ 
vinismus  war  jederzeit  in  der  Kaufmann¬ 
schaft  lebendig  und  hat  auch  in  der 
Praxis  schon  hier  und  da  goldene  Früchte 
gezeitigt.  Nun  hat  sich  aber  auch  in 
weiteren  Kreisen  die  Erkenntnis  Geltung 
verschafft,  dass  es  durchaus  im  Interesse 
der  Nationen  liegt,  wenn  die  Annähe¬ 
rungsversuche  auf  den  verschiedensten 


[Nachdruck  verboten 

Gebieten  gemacht  werden.  Das  Wirt¬ 
schaftsleben  zieht  aus  all  diesen  Maass¬ 
nahmen  seine  Vorteile  und  die  deutsche 
Kaufmannschaft  erkennt  deshalb  dankbar 
all  das  an,  was  dazu  beitragen  kann,  den 
internationalen  Verkehr  zu  heben  und 
zu  pflegen. 

Handel  und  Industrie  sind  im  letzten 
Grunde,  so  bodenständig  sie  auch  sein 
mögen,  doch  international,  und  auf  dem 
Weltmärkte  lassen  sich,  das  hat  uns  die 
Wirschaftsgeschichte  gelehrt,  engbrüstige 
nationale  Vorurteile  nicht  länger  aufrecht 
erhalten.  Man  kann  ein  sehr  guter 
Deutscher  sein  und  braucht  deshalb 
doch  nicht  aus  politischen  Gründen  seine 
Handelsbeziehungen  mit  ausländischen 
Abnehmern  und  Produzenten  zu  vernach¬ 
lässigen.  Nationales  Selbstbewusstsein 
kann  man  sich  trotz  der  vielseitigsten 
Beziehungen  jederzeit  wahren. 

Wie  lebhaft  der  Wunsch  und  das 
Verlangen  nach  internationaler  Annähe¬ 
rung  ist,  zeigen  wohl  am  besten  Ge¬ 
schehnisse  allerletzter  Zeit. 

Eine  Annäherung  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Frankreich  wird  von  den  ver¬ 
schiedensten  deutschen  und  französischen 
Seiten  in  die  Wege  geleitet.  Auf  sport¬ 
lichem,  literarischem  und  kulturellem  Ge¬ 
biete  arbeiten  ebenso  wie  auf  rein  wirt¬ 
schaftlichem  Gebiete  in  beiden  Ländern 
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Komitees  mit  bestem  Erfolge,  um  einer 
Annälierung  der  verschiedensten  kultu¬ 
rellen  Faktoren  die  Wege  zu  ebnen 

Zwischen  England  und  Deutschland, 
sowie  zwischen  Deutschland  und  Ame¬ 
rika  gehen  Fäden  herüber  und  hinüber 
und  die  besten  Köpfe  all  dieser  Länder 
sehen  in  einer  dauernd  freundschaftlichen 
Verbindung  ihr  höchstes  und  erstrebens¬ 
wertes  Ziel 

Die  Kaufmannschaft  hat  von  einer 
derartigen  angebahnten  Internationalität 
nur  Nutzen.  Handel  und  Industrie  er¬ 
öffnen  sich  neue  Absatzgebiete,  der 
wechselseitige  Fremdenstrom  bringt  Geld 
in  die  Geschäfte,  und  das  kulturelle  Mo¬ 
ment,  die  Verständigung,  das  Eingehen 
auf  die  gegenseitigen  Wünsche  und  Be¬ 
dürfnisse  kann  die  vielseitigsten  Anre¬ 
gungen  geben.  Im  Interesse  der  deut¬ 
schen  Kaufmannschaft  ist  also  eine  der¬ 
artige  Internationalität  nur  zu  wünschen. 

Leo  Bolze 


Auch  für  die  Fabrikanten  ist  es  not¬ 
wendig  das  Nationalgefühl  in  ihrem  Ge¬ 
schäftsleben  nicht  zur  einseitigen  Ueber- 
wucherung  kommen  zu  lassen,  zumal 
für  unsere  deutschen,  die  im  Inlande  mit 
seinem  verhältnismässig  geringen  Konsum 
nicht  ausreichende  Beschäftigung  finden 
können.  Die  Stärke  eines  Fabrikanten 
liegt  in  der  Qualität  seiner  Ware.  Wenn 


er  im  Interesse  seines  Absatzes  zum  Pa¬ 
triotismus  seine  Zuflucht  nehmen  muss, 
so  macht  das  bedenklich  betreffs  der  Qua¬ 
lität  seines  Fabrikats. 

Der  Handel  muss  seiner  Aufgabe 
nach  international  sein  und  kann  sich 
nur  durch  die  Qualität  und  die  Nachfrage 
leiten  lassen.  Es  darf  ihm  nicht  einfallen 
ein  gefragtes  ausländisches  Fabrikat  zu¬ 
rückzusetzen  gegen  ein  weniger  gefragtes 
einheimisches. 

Ein  Feldzug  gegen  ausländische  Fa¬ 
brikate  wäre  das  Ungeschickteste,  was 
unsere  Industrie  tun  könnte,  da  sie  selbst 
dringend  auf  den  Export  angewiesen  ist. 

Zu  erstreben  ist  einzig  die  Politik 
der  offenen  Tür.  Wer  aber  offene  Türen 
finden  will,  der  darf  seine  Tür  selbst 
nicht  zuschliessen. 

Die  Verquickung  des  Geschäfslebens 
mit  dem  Patriotismus  ist  es  gewesen, 
die,  aus  rein  selbstsüchtigen  Interessen 
entspringend,  die  ganze  Beunruhigung 
in  unsere  photographische  Industrie  ge¬ 
bracht  hat,  die  in  den  letzten  Jahren  ihr 
so  arg  mitgespielt  hat. 

Wir  müssen  darauf  halten,  dass  dieser 
Fehler  nicht  noch  einmal  gemacht  wird, 
sonst  gehen  alle  die  grossen  Anstren¬ 
gungen,  die  zur  Gesundung  des  photo¬ 
graphischen  Marktes  gemacht  worden 
sind,  mit  einem  Schlage  wieder  verloren. 

J.  G. 
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Der  flskaii-Druck  und  das  Bromsilserkolorit. 


Von  Josef  Rieder,  Sieglitz. 


Qeit  es  photographische  Bilder  gibt  I 
.  besteht  das  Bestreben,  diesen  ihre 
Eintönigkeit  durch  überkoloriren  zu 
nehmen.  Besonders  bei  Bromsilber¬ 
drucken,  die  ja  heute  in  Massenfabrikaten 
erzeugt  werden,  ist  das  Kolorit  eine  be¬ 
liebte  Beigabe.  Allerdings  [entsprechen 
diese  Arbeiten  nicht  immer  einem  feineren 
Geschmack  und  ausserdem)  ist  die  Halt¬ 
barkeit  der  Farbe  eine  beschränkte.  Soll 
nämlich  der  Charakter  des  photogra¬ 
phischen  Bildes  gewahrt  bleiben,  so  ist 
man  auf  die  Verwendung  von  transpa¬ 
renten  Farben  angewiesen,  und  diese 
verblassen  am  Lichte  alle  mehr  oder 
weniger  in  kurzer  Zeit.  Will  man  Deck¬ 
farben  verwenden,  so  stösst  man  auf 
grosse  Schwierigkeiten  und  zumeist  ent¬ 
steht  bei  solchen  Arbeiten  ein  Bild,  das 
mit  der  eigentlichen  Photographie  nichts 
mehr  gemein  hat  und  dessen  Wert 
lediglich  von  der  Kunstfertigkeit  des 
Uebermalers  abhängig  ist.  Bunte  Bilder, 
welche  den  Charakter  der  Photographie 
bewahren,  waren  schon  längst  das  Ideal 
des  Photographen,  ohne  dass  es  bisher 
gelungen  wäre  ein  dazu  geeignetes  Ver¬ 
fahren  zu  finden.  Diesem  Bedürfnisse 
scheint  aller  Voraussicht  nach  der 
Askau-Druck  Rechnung  zu  tragen.  Doch 
ich  muss  erst  „erzählen,  was  Askau 
eigentlich  ^bedeutet.  j  Es  handelt  sich 
dabei  um  ein  ganz  neuesgEinstaubver- 
fahren,  das  sich  auf  die  Lichtempfind¬ 
lichkeit  einer  Schicht  aus[Kautschuk  und 
Asphalt  begründet.  Wird  eine  Lösung, 
die  beide  Körper  jn  ’  der  richtigen  Pro¬ 
portion  enthält,  auf  eine  glatte  nicht 
poröse  Fläche  aufgetragen,  *  so  nimmt 
die  j.  entstandene  Lackschicht  begierig 
Staubfarben  auf.  Diese  Eigenschaft  ver¬ 
liert  sich  alsbald  am  Licht.  Wenn  man 
unter  einem  Diapositiv  kopirt,  so  erhält 
man  nach  dem  Einstauben  ein^Bild  mit 
den  feinsten  Abstufungen.'  Das  neue 
Verfahren  vermag  also  sehr  gut  den 


Pigmentprozess  zu  ersetzen,  ist  eigentlich 
nichts  anderes  als  ein  vereinfachter 
Kohledruck,  nur  dass  dieses  Druckver¬ 
fahren  sich  vielseitiger  variiren  lässt  als 
der  Pigmentdruck.  Wir  können  mit 
demselben  ebenso  arbeiten  wie  mit  dem 
Gummidruck,  nur  dass  wir  geschlos¬ 
senere  Bilder  erhalten  und  nicht  die 
Umständlichkeit  dieser  Verfahren  mit  in 
den  Kauf  nehmen  müssen  So  können 
wir  auf  ein  bereits  fertiges  Askaubild 
eine  zweite  lichtempfindliche  Schicht 
giessen  und  dieses  wieder  kopiren. 
Haben  wir  z.  B.  bei  dem  1.  Druck  eine 
zarte  Farbe  gewählt,  exponiren  das 
2.  Mal  über  und  wählen  noch  dazu  eine 
recht  intensiv  wirkende  Farbe,  so  be¬ 
kommen  wir  ein  Doppeltonbild.  Anders 
wenn  wir  über  den  1.  Druck  eine 
2  normale  Kopie  machen  und  diese 
nicht  über  die  ganze  Fäche  einstauben, 
sondern  die  einzelnen  Bildteile  mit  ver¬ 
schiedenen  Farben  versehen,  so  be¬ 
kommen  wir  ein  buntes  Bild,  das  natür¬ 
lich  je  nach  der  Geschicklichkeit  und 
dem  Farbenverständnis  des  Ausführenden 
ausfällt.  Nehme  ich  anstatt  einen  Askau- 
Druck  einen  Bromsilberdruck  auf  dünnem 
Papier,  das  eine  gewisse  Durchlässig¬ 
keit  für  Licht  hat,  z.  B.  sogen.  Negativ¬ 
papier,  übergiesse  die  Schichtseite  mit 
Askaulösung,  belichte  alsdann  von  der 
Rückseite,  so  wird  die  lichtempfindliche 
Schicht  ebenso  kopirt,  als  wenn  ein 
Positiv  aufgelegt  worden  wäre.  Staubt 
man  nun  partiell  mit  Körperfarben  ein, 
so  wird  die  Fläche  je  nach  der  Stärke 
der  Lichteinwirkung  Farbe  annehmen, 
so  dass  es  uns  nicht  gelingt,  das  Bild 
mit  der  Deckfarbe  zu  verdecken.  Selbst 
.venn  nichts  mehr  von  dem  schwarzen 
Bromsilber  zu  sehen  ist,  so  werden 
doch  die  Details  wieder  zum  Vorschein 
kommen,  weil  ja  das  Askaubild  eine 
direkte  Kopie  des  ursprünglichen  Brom¬ 
silberbildes  ist.  Wir  bekommen  also  ein 
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buntes  Bromsilberbild  mit  echten  Farben 
ohne  grosse  Mühe  und  es  ist  wahr¬ 
scheinlich,  dass  diese  Abart  des  Askau- 
druckes  mit  besondrer  Vorliebe  ausge¬ 
führt  werden  wird.  Auch  sonst  bietet 
das  neue  Druckverfahren  eine  Menge 
Anwendungsmöglichkeiten,  die  mit  den 
bekannten  Prozessen  schlecht  oder  gar- 
nicht  ausführbar  sind.  Da  die  licht¬ 
empfindliche  Schicht  selbst  einen  Lack 
darstellt,  können  die  Bilder  auf  Gegen¬ 
stände  aller  Art  kopirt  oder  übertragen 
werden.  Beim  Uebertragen  bedient  man 
sich  des  bekannten  Abziehpapiers.  Dieses 
besteht  aus  Papier,  das  mit  Dextrin  und 
ähnlichen  Körpern,  die  sich  im  Wasser 
leicht  lösen,  überzogen  ist.  Auf  solchen 
Papieren  könnten  naturgemäss  keine 
photographischen  Bilder  erzeugt  werden, 
bei  welchen  die  Entwicklung  im  Wasser 
vor  sich  geht,  weil  ja  die  Bildschicht 
abschwimmen  würde.  Dagegen  lässt 
sich  der  Askau-Prozess  ohne  Schwierig¬ 
keiten  auf  dieser  Unterlage  ausführen 
und  man  kann  das  gewonnene  Bild 
leicht  übertragen.  Gesetzt  den  Fall  man 
hätte  einen  lackirten  Holzgegenstand  vor 
sich,  der  mit  einem  photographischen 


Bilde  verziert  werden  soll,  so  würde  man 
denselben  erst  vorlackiren  und  so  lange 
der  Lack  noch  klebrig  ist,  das  Askau- 
bild  im  feuchten  Zustande  aufquetschen. 
Das  Ganze  antrocknen  lassen  und  als¬ 
dann  das  Papier  mit  Wasser  fort¬ 
schwemmen,  so  bleibt  das  Bild  auf  der 
Unterlage  sitzen  und  lässt  sich  durch 
überlackiren  tadellos  mit  der  Unterlage 
verbinden.  Immerhin  haben  auch  der¬ 
artige  Bilder  nur  eine  beschränkte  Halt¬ 
barkeit.  Das  Ideal  ist  das  auf  Porzellan 
oder  Emaille  eingebrannte  Bild.  Auch 
dies  lässt  sich  natürlich  mit  dem  neuen 
Einstaubverfahren  ohne  Schwierigkeiten 
erreichen,  da  man  statt  gewöhnliche 
Farben  nur  Keramikfarben  anzuwenden 
braucht.  Man  kann  entweder  direkt  auf 
den  Gegenstand  kopiren,  wenn  dessen 
Gestalt  es  erlaubt  oder  man  überträgt 
auf  die  schon  geschilderte  Weise  mittels 
Abziehpapier.  Dies  eine  der  vielen  Ver¬ 
wendungsmöglichkeiten  des  Askau- 
druckes,  in  grossen  Zügen.  Ein  näheres 
Eingehen  auf  die  Einzelheiten  mag  für 
den  Zeitpunkt  Vorbehalten  sein,  wo  das 
Askauverfahren  in  die  Praxis  hinaustritt. 
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REPERTORIUM 


Künstliche  Dianegative  sind 
Strichzeichnungen,  für  die  Projektion 
mit  vveissen  Strichen  auf  schwarzem 
Grunde.  Solche  Zeichnungen  wirken 
in  der  Projektion  klarer  weil  das  Auge 
nicht  durch  eine  Fülle  von  Nebenlicht 
geblendet  wird.  Man  stellt  solche  Zeich¬ 
nungen  mit  einer  Stahlspitze  her  indem 
man  sie  auf  einer  Glasplatte,  die  mit 
einem  dunklen  Deckgrunde  üerzogen 
ist,  einritzt  Der  Deckgrund  hat  fol¬ 
gende  Bedingungen  zu  erfüllen:  i.  Er 
muss  leicht  zu  entfernen  und  nicht  zu 
weich  sein,  damit  sich  feine  Striche  nicht 
von  selbst  wieder  schliessen;  2.  er  muss 
ganz  homogen  und  nicht  klebrig  sein; 
3.  er  muss  der  Hitze  der  Laterne  wider¬ 
stehen;  4.  er  darf  bei  der  Behandlung 
mit  'der  Nadel  nicht  abblättern  oder 
gefranste  Striche  geben.  Folgende  Vor¬ 
schriften  geben  gute  Resultate: 

I.  Terpentinöl . 16  gr 

Canadabalsam  ....  8  ,, 

Flüssiges  Siccatif  ...  3  ,, 

Das  Terpentinöl  muss  frisch  und  frei 
von  Petroleumbenzin  sein.  Der  Mischung 
setzt  man  so  viel  Lampenschwarz  zu, 
dass  eine  gute  Deckkraft  erzielt  wird. 

II.  Terpentinöl . 3  gr 

Dicköl  (altes  Terpentinöl)  2  ,, 

Asphalt . 10  ,, 

Leinölfirnis . 3  ,, 

Der  Asphalt  wird  pulverisirt  und  in 
den  Terpentinölen  auf  dem  Wasserbade 
in  kleinen  Portionen  gelöst.  Man  muss 
für  das  Gefäss  einen  Deckel  zur  Hand 
haben  um  diesen  sofort  darauf  zu  decken 
wenn  sich  die  Mischung  entflammt.  Man 
rührt  mit  einem  Stab  um  und  setzt  zu¬ 
letzt  den  Leinölfirnis  zu.  Die  Mischung 
Mird  mit  Lampenschwarz  gefärbt  bis  sie 


eine  Farbe  von  genügender  Deckkraft 
gibt  und  eine  teigartige  Konsistenz  hat. 

Eine  dieser  Farben  wird  mit  einem 
breiten,  weichen  Pinsel  auf  die  zu  be¬ 
zeichnende  Glasplatte  dünn  aufgestrichen 
und  muss  dann  gut  austrocknen. 

Diese  Firnisse  können  ausser  zu  dem 
hier  angegebenen  Zwecke  noch  zum 
Decken  der  Negative  benutzt  werden, 
oder  zum  Umranden  derselben  wenn 
man  Randzeichnungen  darum  an¬ 
bringen  will. 

(Nach  Photo-Revue,  27.  Dezbr.  08,  S  207.) 


Unauslöschliche  Tinte  zum 
Schreiben  auf  Glas  besteht  aus: 


Schellack  (braun) 
Methylalkohol 
Borax  .  .  .  . 

Wasser  .  .  .  . 

Methylviclett  .  . 


10  gr 
70  ccm 

>7  g'r 
125  ccm 

0.5  gr 


Man  löst  zuerst  kalt  den  Schellack 
in  dem  Alkohol,  als  welchen  man  auch 
denaturirten  Spiritus  von  95  Prozent  an¬ 
wenden  kann  und  wärmt  allmählig  an. 
Ferner  löst  man  den  Borax  in  dem 
warmen  Wasser  und  fügt  die  alkoholische 
Schellacklösung  in  kleinen  Mengen  unter 
Umrühren  hinzu.  Schliesslich  setzt  man 
die  Farbe  zu. 

(Nach  Photo-Revue,  27.  Dezbr.  08,  S.  208.) 


Eine  Dunkelkammerlaterne  für 
Autochromplatten  ist  von  den  Herren 
Poulenc  Freres  konstruirt  worden.  Die 
Laterne  hängt  an  der  Wand  so  dass  der 
Boden  frei  ist  und  wird  durch  einen 
Gasgliihlichtbrenner  erleuchtet.  Die  Ver¬ 
glasung  ist  bewirkt  durch  Viridapapiere, 
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die  zwischen  zwei  Glasplatten  gehalten 
werden.  Das  Charakteristische  für  die 
Laterne  ist,  dass  ausser  einer  Seite  auch 
der  Boden  verglast  ist,  so  dass  durch 
ihn  ein  vertikales  Lichtbündel  hei  abfällt. 
Wenn  man  also  die  Schale  mit  der 
Autochromplatte  unter  die  Laterne  hält, 
so  kann  man  in  der  vertikalen  Beleuch¬ 
tung  den  Gang  der  Entwicklung  ver¬ 
folgen.  Sobald  man  die  Schale  aber 
nach  der  Seite  bewegt  ist  sie  in  voll¬ 
kommener  Dunkelheit. 

(Bullt,  de  la  Soc.  Franc.,  15.  Dezbr.  08,  S.  487.) 

W. 

Ueber  das  Ducar-FiUer  von  Zeiss 

berichtete  E.  Walion  in  der  Soc  Franc. 
Das  Ducar- Filter  ist  bekanntlich  eine 
Gelbscheibe,  die  bestimmt  ist  die  Brenn¬ 
weite  zu  korrigiren,  damit  das  Bild  auf 
der  Autochromplatte,  die  durch  die 
Glasplatte  hindurch  exponirt  wird,  scharf 
erscheine  Man  hatte  für  diesen  Zweck 
in  der  ersten  Zeit  die  Kamera  um  die 
Dicke  der  Autochromplatte  einzurücken 
oder  man  musste  die  Gelbscheibe  nach 
der  Einstellung  hinter  dem  Objektiv  an¬ 
bringen.  Später  wurden  Kassetten  kon- 
struirt,  die  eine  entsprechende  Fokus¬ 
differenz  hatten.  Da  es  nun  am  be¬ 
quemsten  ist  die  Gelbscheibe  nach  der 
Einstellung  vorn  auf  das  Objektiv  zu 
stecken  und  die  gewöhnlichen  Kassetten 
zu  verwenden,  so  hat  Dr.  Wandersieb 
von  der  Firma  Zeiss  der  Gelbscheibe 
eine  leicht  konkave  Krümmung  gegeben, 
wodurch  die  Bildebene  um  die  Dicke 
der  Autochromplatten,  die  durchschnitt¬ 
lich  5/3  mm  beträgt,  zurückgerückt  wird. 
Der  Vortragende  führt  aus,  dass  das 
allerdings  nicht  scharf  zutrifft,  da  die 
Grösse  der  Verschiebung  von  der  Brenn- 
v,  eite  des  Objektivs  und  von  der  Ent¬ 
fernung  des  Objekts  abhängt.  Aber  die 
Differenz  beträgt  nur  2  bis  3  Prozent 
von  5/3  mm,  fällt  also  in  eine  Grössen¬ 
klasse,  die  sich  der  Wahrnehmung  mit 
blossem  Auge  entzieht,  so  dass  sie 
praktisch  vernachlässigt  werden  kann. 
Der  Vortragende  erklärt  die  Anbringung 
des  Farbschirmes  Ducar  für  einfach,  be¬ 


quem  und  rasch  und  ist  von  den  Re¬ 
sultaten  bei  seiner  Anwendung  äusserst 
zufrieden. 

(Bullt,  de  la  Soc.  Frang.,  15.  Dezbr.  08,  S.  483) 

m 

V-Strahlen.  Professor  d’Arsonval 
hat  der  Pariser  Akademie  Photographien 
vorgelegt,  die  der  Kommandant  Darget 
auf  folgende  Weise  erhalten  hat:  Eine 
photographische  Platte  wurde  auf  der 
Glasseite  mit  einem  bedruckten  Papier 
belegt,  dann  mit  einem  dreifachen 
Umschlag  von  schwarzem  Papier  ver¬ 
sehen  und  dann  einem  Menschen  vor  die 
Stirn  gebunden.  Nach  dem  Entwickeln 
zeigte  die  Platte  die  Buchstaben  Jder 
Schrift,  aber  nicht  immer  gleichmässig 
sondern  einmal  positiv,  das  andere  Mal 
negativ.  Herr  Darget  erklärt  die  photo¬ 
graphische  Wirkung  durch  die  Ein¬ 
wirkung  von  bestimmten  hypothetischen 
Strahlen,  die  von  dem  menschlichen 
Körper  ausgehen  sollen  und  die  er 
Lebensstrahlen  (rayons  vitaux,  daher 
V  -Strahlen)  nennt.  Um  die  Verschieden¬ 
heit  der  Resultate  zu  erklären  nimmt  er 
positive  und  negative  V-Strahlen  an. 

Anmerkung.  Wahrscheinlich  wird 
es  sich  hier  wieder  nicht  um  neue 
Strahlen  sondern  um  Temperaturverhält¬ 
nisse  handeln  bezüglich  um  ein  ver¬ 
schiedenes  Leitungsvermögen  bedruckten 
und  unbedruckten  Papieres.  Vielleicht 
waren  auch  die  positiven  Bilder  vor 
Ultimo  und  die  negativen  nach  Ultimo 
gemacht  und  der  Ultimo  hat  den  Experi¬ 
mentator  einen  besonders  warmen  Kopf 
gemacht. 

(Photo-Gazette,  25.  Dezbr.  08,  S.  22.) 

Verslärkung  von  Autochrombil¬ 
dern  tvon  A.  Damry.  In  einer  der 
letzten  Nummern  von  „La  Photographie 
des  Couleurs“  beschreibt  P  Torchon 
eine  Modifikation  der  Lumiere’schen  Me¬ 
thode  der  Behandlung  der  Autochrom¬ 
platten,  die  eine  Verringerung  der  Zahl 
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der  Lösungen  beabsichtigt.  Oie  Methode 
besteht  darin,  dass  nach  der  Auflösung 
des  negativen  Bildes  das  zurückbleibende 
aus  Bromsilber  bestehende  positive  Bild 
nicht  durch  einen  Entwickler  geschwärzt 
wird,  sondern  durch  Schwefelammonium. 
Der  Verfasser  fand  nun  bei  der  Nach¬ 
prüfung,  dass  oft  Fehlresultate  entstehen, 
die  in  der  Unreinigkeit  des  Schwefel¬ 
ammoniums  ihren  Grund  haben.  Statt 
geschwärzt  zu  werden,  wurde  das  Bild 
nur  braun  und  löste  sich  langsam  auf, 
bis  es  ganz  verschwand.  Man  muss  also 
ein  geeignetes  Schwefelammonium  aus¬ 
wählen.  Es  ist  aber  noch  der  Umstand 
zu  beachten,  dass  der  Prozess  nicht 
immer  dieselbe  Farbe  des  Niederschlages 
gibt,  wie  die  gewöhnliche  Verstärkurg 
mit  Pyrogallol,  Säure  und  Silbernitrat,  die 
hier  übrigens  nicht  verwendbar  ist,  weil 
metallische  Flecke  in  der  Silberlösung 
entstehen. 

Der  Verfasser  ist  daher  auf  folgende 
Methode  gekommen:  Man  bereitet  eine 
Lösung  von: 

Quecksilberjodid  ....  5  gr 

Wasserfr.  Natriumsulfit.  .  1  gr 

Wasser . 15  ccm 

Man  rührt  die  beiden  festen  Substanzen 
in  das  Wasser,  wodurch  man  eine  farb¬ 
lose  Lösung  erhält,  die  dann  noch  mit 
50  ccm  Wasser  verdünnt  wird  und  da¬ 
durch  genug  Bad  liefert,  um  9X12  Platten 
darin  zu  behandeln. 

Um  nun  eine  Autochromplatte  zu 
verstärken,  die  durch  Schwefelung  ge 
schwärzt  ist,  taucht  man  sie  nach  dem 
Waschen  in  die  genannte  Lösung  und 
beobachtet  den  Grad  der  Verstärkung 
aufmerksam.  Dann  wäscht  man  und 
bringt  die  Platte  wieder  in  das  Schwetel- 
ammoniumbad  und  wäscht  dann  kurz. 

Dieses  Verfahren  ist  besonders  gün¬ 
stig  bei  Ueberexposition,  wodurch  ein 
mattes  Bild  entstanden  ist.  Bilder,  die 
aus  dem  angeführten  Grunde  verworfen 
waren,  gaben  nach  der  oben  angege¬ 
benen  Behandlung  gute  Bilder  in  denen 
Farben  erschienen,  von  denen  vorher 
keine  Spur  zu  sehen  war. 


Der  Prozess  ist  gleichfalls  anwendbar 
auf  gewöhnliche  Platten.  Es  ist  nur 
nötig  die  Platten  nach  dem  Fixiren  und 
Waschen  abwechselnd  und  wenn  nötig 
mehrere  Male  in  das  Schwefelungs-  und 
Yerstärkungsbad  zu  legen,  indem  man 
jedesmal  gut  abspiilt  und  mit  dem 
Schwefelungsbade  endigt,  worauf  das 
letzte  Waschen  erfolgt.  Die  Haltbarkeit 
der  Bilder  kann  erst  nach  längerer  Be¬ 
obachtung  beurteilt  werden.  Bis  jetzt 
haben  sich  die  Bilder  gehalten. 

(Brit.  Journ.,  1.  Januar  G9,  Colour  Supp!.,  S.  5.) 

% 

Ueber  das  „Agfa“-  Blitzlicht  hat 

Dr.  R.  H.  Blochmann  spektroskopische 
Untersuchungen  angestellt  und  dasselbe 
verglichen  mit  einem  Gemenge  von 
Magnesiumpulver  und  Kaliumchlorat  und 
mit  2  Konkurrenzfabrikaten.  Die  Biltz- 
pulver  wurden  versucht  in  ihrer  Wir¬ 
kung  auf  gewöhnliche  und  auf  die 
!  orthochromatischen  Ao-fa-Chromo-Platten. 

o 

Bekanntlich  ist  bei  den  gewöhnlichen 
Blitz  pluvern  das  leuchtende  Material  die 
bei  sehr  hoher  Temperatur  entstehende 
Magnesia,  während  bei  dem  Agfablitz- 
pulver,  das  mit  den  Nitraten  von  Thorium 
und  Cerium  hergestellt  ist,  als  leuchtende 
Substanzen  die  Thonerde  bezw.  des 
Ceroxyd  noch  hinzukommen,  die  selbst 
mehr  Licht  ausgeben  als  der  Temperatur 
entspricht,  bei  der  sie  leuchten.  Es  ist  da¬ 
her  nicht  zu  verwundern,  dass  das  Resultat 
bezüglich  der  von  gleichen  Gewich  s- 
mengen  erzeugten  Liclvmengen  zu 
Gunsten  des  Agfablitzpulvers  ausfiel. 
Interessant  war  auch  das  Versuchser¬ 
gebnis  auf  orthochromatischen  Platten 
Während  man  bei  gewöhnlichen  Blitz¬ 
pulvern,  die  besonders  reich  an  kurz¬ 
welligen  Strahlen  sind  (abgesehen  von 
den  orthochromatischen  Blitzpulvern) 
gewöhnlich  der  Ansicht  ist,  dass  die 
Verwendung  von  orthochromatischen 
Platten  dabei  entbehrlich  sei,  hat  es  sich 
hier  gerade  ergeben,  dass  das  Agfablitz- 
licht  auch  reich  an  gelben  Strahlen  ist, 
so  dass  damit  die  Agfa-Chromoplatte 
besonders  gute  Resultate  ergeben  hat. 
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Da  nun  die  Chromoplatte  einen  blau¬ 
dämpfenden  Farbstoff  in  ihrer  Gelatine 
enthält,  so  müssen  sich  farbige  Gegen¬ 
stände  besonders  harmonisch  mit  dem 
Aglablitzpulver  unter  Ve-wendung  von 
Chromoplatten  darstellen.  Das  Agfa- 
blitzpulver  ist  das  einzige,  das  auf  einer  I 
Chromoplatte  eine  stärkere  Schwärzung 
gibt  als  auf  einer  gewöhnlichen  Platte 

(Mitteil,  d  Akt.-Ges.  f.  Anilinfabrikation,  No.  10 
Dezember  08.) 

m 


Spiegelfernrohre  zu  astronomischen 
Zwecken  wurden  neuerdings  auf  der 
79.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  von  M.  Wolf  empfohlen, 
da  sie  bei  kürzerer  Belichtung  unver¬ 
gleichlich  klarere  Bilder  geben  als  die 
Refraktoren. 

Anm.  Man  sollte  meinen,  dass  ein 
grosser  Hohlspiegel  sich  leichter  her¬ 
steilen  Hesse  als  eine  kolossale  Linse, 
bei  der  allein  die  Herstellung  des  Glases 
schon  grosse  Schwierigkeiten  macht. 

(Nach  Eder’s  Jahrbuch  1908,  S.  365 ) 


-  Bei  der  Redaktion  „ 
eingegangen  J  M 


Die  Firma  Husnik  &  Häusler  in 
Prag  sendet  ihren  Neujahrsgruss  in  Form 
von  einem  Kartonblatt,  worauf  sich  drei 
Ansichten  aus  Prag  befinden,  die  in 
Dreifarbendruck  direkt  nach  der  Natur 
ausgeführt  sind  Es  sind  sehr  gelungene 
Arbeiten,  die  auch  in  den  unbestimmten 
Farben  eine  sehr  schöne  Wirkung  zeigen 
und  jedenfalls  beweisen,  dass  die  Firma 
im  Dreifarbendruck  auf  der  Höhe  steht. 

Jff 


Die  Firma  Ferdinand  Hrdliczka, 
photochemische  P'abrik  in  Wien  sendet 
ihre  Preisliste  über  Photo-Papiere,  Photo- 
Platten,  Präparate  und  die  patentirten 
rauchlosen  Taschen-Blitzapparate  „Rem- 
brandt“.  Die  Firma  stellt  alle  gebräuch¬ 
lichen  Auskopir-  und  Entwicklungspa-  1 


piere  her,  von  denen  wohl  das  verbrei¬ 
tetste  das  bekannte  Rembrandtpapier 
ist.  Auch  die  Trockenplatten  werden 
in  allen  gebräuchlichen  Qualitäten  her¬ 
gestellt.  Unter  den  Chemikalien  nennen 
wir  nur  die  Glycin-Entwickler,  Kollodien 
und  Lacke.  Ueber  die  Blitzlampe  Rem- 
brandt  liegt  ein  besonderer  Prospekt 
bei,  worin  die  leichte  Behandlung  und 
die  Sicherheit  des  A».rbeitens  mit  dem 
Apparat  hervorgehobeu  wird. 

Jtt 

„Photochem  i  e  “  G.  m.  b.  H  , 
Fabrik  photographischer  Papiere  in 
Berlin  sendet  einen  Neujahrswunsch  in 
Form  eines  Abreisskalenders,  auf  einem 
Karton  angebracht,  der  einen  hübschen 
auf  Radiumpapier  kopirten  Kinderkopf 
zeigt.  Das  Bild  ist  kolorirt  auf  tief¬ 
schwarzem  Grund,  der  ein  Charakte¬ 
ristikum  für  das  Radiumpapier  ist. 
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B  ■■■  Briefkasten  ■  ■  ■  | 


S.  R.  in  P.  Die  wirtschaftlichen 
Kämpfe  unserer  Zeit  sind  wohl  recht 
unerquicklich,  aber  sie  sind  nicht  zu 
umgehen.  Es  ist  keinem  Menschen  zu 
verdenken,  wenn  er  danach  strebt  seine 
Lage  zu  verbessern  und  so  kann  man 
auch  den  Arbeitern  darüber  keinen  Vor¬ 
wurf  machen.  Leider  wird  aber  mit  den 
Ansprüchen  oft  weit  über  das  Ziel  hin¬ 
ausgeschossen  und  es  werden  Ansprüche 
erhoben,  die  weit  über  das  berechtigte 
Maass  h’nausgehen.  Die  geistige  Pro¬ 
duktion  steht  heute  am  schlechtesten  da 
und  es  ist  erstaunlich  den  Kontrast  zu 
sehen  in  dem  die  Bezahlung  der  durch 
hohe  geistige  Bildung  erworbenen  Lei¬ 
stungen  zu  der  Bezahlung  der  einfachsten 
Handarbeiten  steht.  Ein  Ausgleich  muss 
ja  mit  der  Zeit  stattfinden,  aber  gerade 
das  Stadium  des  Ueberganges  ist  das 
unangenehme.  Die  übertriebene  Be¬ 
zahlung  der  Handarbeit  trägt  mit  die 
Schuld  an  der  eben  überstandenen  Krise. 
Wenn  durch  hohe  Arbeitslöhne  die 
Unternehmer  nichts  mehr  verdienen 


können,  so  führt  das  zur  Einschränkung 
der  Produktion  und  damit  zur  Arbeits¬ 
losigkeit,  die  somit  eine  Fo’ge  zu  hoher 
Löhne  ist. 

Zu  den  zurückstehenden  Fächern  ge¬ 
hört  auch  die  Berufspho’.ogr  iphie  und 
es  kann  nicht  ausbleiben,  dass  diese 
auch  zu  einer  Organisation  schreiten 
wird,  um  mit  den  vielen  anderen  Fächern, 
die  ihre  Preise  gesteigert  haben,  wieder 
auf  gleiche  Stufe  zu  kommen.  Da  es 
nun  aber  unter  den  Photographen  manche 
gibt,  die  es  nicht  besser  htben  wollen, 
so  kann  die  Initiave  für  die  Aufbesserung 
nur  von  den  Fabrikanten  und  Händlern 
ausgehen,  die  mit  den  Fachphotographen 
eine  gemeinsame  Konvention  bilden 
müssten.  Leider  ist  schon  ein  Wett¬ 
laufen  entstanden  unter  solchen,  die 
gern  Retter  der  Photographen  sein 
wollen.  Wir  möchten  aber  dringend  vor 
jedem  iibere'lten  unreifen  Schritt  warnen. 
Eine  solche  Organisation  ist  nicht  mit 
schönen  Worten  zu  machen  sondern  er¬ 
fordert  eine  grosse  vorbereitende  Arbeit 
und  daher  soll  man  sie  denen  über¬ 
lassen,  die  dazu  berufen  und  geeignet  sind. 
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Die  fachpresse  Ober  das  GevaerDHandbuch. 


Photographisches  Wochenblatt. 

'  (Joh.  Gaedicke)  1908,  Nr.  27,  S.  267. 

Die  A.-G.  L  Gevaert  &  Cie.,  reprä^entirt  in 
Deutschland  und  Oesterreich-Ungarn  durch  ihren 
Direktor  Carl  Haekl,  sendet  die  sehr  geschmack¬ 
voll  ausgestattete  kleire  Ausgabe  des  Gevaert- 
Handbuches,  worin  die  Behandlung  sämtlicher 
Gevaert- Papieie  durch  sorgfältig  ausgearbeitete 
Verfahren  und  Rezepte  angegeben  ist  Mit  Recht 
wendet  sich  der  Herausgeber  Carl  Hackl  in  einem 
besonderen  Rundschreiben  gegen  das  Unwesen 
der  mangelhaften  und  falschen  Rezepte  und  weist 
darauf  hin,  dass  in  dem  Gevaert-Handbuche  n  .r 
gut  ausprobirte  und  verlässliche  Rezepte  abge¬ 
druckt  sind.  Ausführliche  Angaben  sind  in  dem 
Handbuche  auch  über  die  neuen  Farbentonungen 
gemacht,  die  sich  für  die  bekannten  rauhen  oder 
natbigen,  weissen  oder  chamoisfarbigen  Gevaert- 
Mattpapiere  in  den  Händen  unserer  ersten  Photo¬ 
graphen  so  glänzerd  bewährt  haben.  Das  Ge- 
-vaprt-Handbuch  wird  kostenlos  abgegeben  und  ist 
in  den  grösseren  Handlungen  stets  vorrätig,  wäh¬ 
rend  es  die  kleineren  auf  Wunsch  sofort  beschaffen 
können,  Ein  kritischer  Blic*  in  das  Hanohuch 
zeigt  in  d  r  Tat,  dass  es  mit  grösster  Sorgfalt 
und  grosser  Sachkenntnis  ausgearbeitet  ist- 

Der  Photograph  1908  Nr.  50,  S.  200. 

Gevaert-Handbuch.  Herausgegeben  von  Carl 
Hackl,  Direktor  der  A.-G.  L.  Gevaert  &  Cie., 
Berlin  W.  Soeben  ist  ein  wertvolles  und  interes¬ 
santes  Buch  erschienen,  welches  die  Verarbeitung 
der  weitverbreiteten  u.  aHgemeiit  beliebten  Ge- 
vaert-Papiere  wesentlich  erleichtert.  Das  Gevaert- 
Handbuch  enthält  Beschreibungen  der  verschie¬ 
denen  Gevaert-Papiere,  zuverlässige  Rezepte  für 
die  Verarbeitung  derselben  und  endlich  Angaben- 
der  Fehlerquellen  und  Abhilfe  derselben.  Die  in 
dem  Handbuch  niedergelegten  Ausführungen  be¬ 
ruhen  auf  langjährigen  Erfahrungen  und  sind  un¬ 
bedingt  zuverlässig  weshalb  allen  Verarbeitern 
des  Gevaert-Papieres  der  Bezug  des  Buches  nur 
bestens  empfohlen  werden  kann. 

Der  Amateur  (Sieg-fr.  Wachtl)  1908,  Nr.  7 

Gevaert-Handbuch.  Kleine  Ausgabe.  Herausge¬ 
geben  von  Carl  Hackl,  Direktor  der  A  -G.  L.  Ge¬ 
vaert  &  Cie.,  Berlin  W.  Seitens  der  Fabrikanten 
photographischer  Papiere  wird  nichts  versäumt, 
um  die  Verarbeiter  ihrer  Produkte  vor  Misserfolgen 
zu  bewahren  und  so  haben  sich  die  Gebrauchsan¬ 
weisungen  nach  und  nach  zu  respektablen  Bänd¬ 
chen  ausgestaltet.  Das  vorliegende  Gevaert-Hand¬ 
buch  ist  ein  ungemein  lehrreiches  Kompendium 
der  Positivtechnik,  soweit- Auskopir-  und  Entwick¬ 
lungspapiere  in  Betracht  kommen.  Selbst  die  un¬ 
scheinbarsten  Details,  welche  auf  das  Endresultat 
Einfluss  haben,  werden  hier  mit  Seltener  Klarheit 
erörtert  und  sowohl  den  Berufs-  als  auch  den 
Amateurphotographen  kann  das  aufmerksame  Stu 
dium  dieses  Büchleins,  welches  durch  die  Hand¬ 
lungen  mit  photographischen  Artikeln  unentgeltlich 
zu  beziehen  ist,  angelegentlichst  empfohlen  werden. 

Photogr.  Industrie  1908  Nr.  "0  S.  308. 

Die  Akt.- Ges.  L.  Gevaert  &  Cie.,  Berlin  W., 
hat  eine  kleine  Ausgabe  ihres  Gevaert  Handbuches 
hersteilen  lassen.  In  trefflicher  graphischer  Aus¬ 
stattung  liegt  uns  dieses  Büchlein  vor.  Als  Ein¬ 
leitung  dienen  einige  interessante  Mitteilungen 
über  die  Gevaert-Werke,  deren  Grösse,  Bedeutung 
und  Geschäftsprinzipien.  Daran  schliesst  sich  dann 


Broschüre, 
Handbuch 
schlag  ist 
ausgeführt 


der  technische  Teil,  in  dem  die  einzelnen  Papier* 
qualitäten  eingehend  besprochen  werden,  sowohl 
ihre  Anwendung,  wie  auch  ihre  Aufbewahrung. 
Alle  vorkommenden  Febler  linden  dabei  ihre 
Erklärung,  ebenso  weiden  Winke  zur  Vorben- 
gung  und  Bese.igung  gegeben.  Für  alle  Freunde 
der  Gevaert’schen  Papiere  isi  das  kleine  Handbuch 
geradezu  unentbehrlich!  Für  jeden  Händler  wird 
dessen  Durcharbeitung  von  Vorteil  sein. 

Photogr.  Korre-p  rndenz,  1908,  Nr.  575. 

Gevaert-Handbuch.  Kleine  Ausgabe.  Herausge¬ 
geben  von  Carl  Hackl,  Direktor  der  A  -G.  L.  Ge¬ 
vaert  &  Cie.  in  Berlin.  Ein  sehr  schmuckes  Bänd¬ 
chen,  in  welchem  über  die  Behandlung  der  Gevaert- 
Papiere,  über  die  Herstel'ung  sc!  öner  Abdrücke, 
über  wirkungsvolle  Aulmachung  fertiger  Kopien 
näheres  mitgeteilt  wird,  ohne  als  Sammüng  von 
Gebrauchsanweisungen  gelten  zu  müssen  Sohr 
anregend  geschrieben,  dürfte  das  Büchlein  den 
Gevaert- Papieren  neue  Freunde  zuführen. 

Deutsche  Piiotographenzeitung,  1908,  Nr.  31. 

Die  Direktion  der  A.-G.  L.  Gevaert  &  Cie., 
Berlin  W.,  Lützowstr.  9,  versendet  toben  eine 
welche  unter  dem  Namen  „Gevaert- 
kostenlos  verabfolgt  wird.  Der  Um¬ 
in  einfacher,  aber  vornehmer  Weise 
und  macht  einen  eleganten  Eindruck. 
Ausser  der  Einleitung,  welche  einige  Mitteilungen 
über  die  Gevaert-Werke  gibt,  kann  man  aus  dem 
Büchlein,  welches  64  Seiten  8°  umfasst,  viel  Nütz¬ 
liches  lernen,  da  der  Inhalt  als  eine  praktische 
Anleitung  mit  erprobten  Rezepten  für  Gevsert-Pa- 
piere  bezeichnet  werden  kann.  Am  Schluss  sind 
dem  Werkchen  einige  allgemeine  Ratschläge  bei¬ 
gefügt,  welche  über  das  Trocknen  von  Kopien, 
über  das  Beschneiden  und  über  das  Aufmachen 
der  Bilder  handeln 

Wiener  Mitteilungen  photogr.  Iuhalts,  1908. 

Das  Gevaert-Handbuch  ist  ein  soeben  erschie 
uenes,  äusserlich  ebenso  hübsch  aurgestaftetes,  als 
dem  Inhalte  nach  m  t  Sorgfalt  zusammengestelhes 
Geschenk  der  bestbekannten  Werke  für  Erzeugung 
photographischer  Papiere  obigen  Namens.  Es 
enthält  eine  Menge  für  den  Lichtbildner  wertvolle 
Anleitungen  und  Rezepte  zur  Behandlung  und  Ver¬ 
wendung  verschiedenartiger  photographischer  Pa¬ 
piere,  zur  Erzielung  verschiedener  prächtiger  To¬ 
nungen,  zur  Vermeidung  von  Fehlern,  für  die  Auf¬ 
bewahrung  der  Papiere,  die  Instandhaltung  der 
Lösungen  etc.,  welche  umso  wertvoller  sind,  als 
sie  direkt  von  der  erzeugenden  Firma  für  ihre 
Papiere  angegeben  werden  und  somit  angenommen 
werden  kann,  dass  dieselben  eine  Auslese  aus  dem 
Bestgeeigneten  darstel'.en. 

Apollo  1908,  Nr.  314,  S.  168. 

Die  A.-G.  L.  Gevaert  &  Cie.  (Direktion  Car- 
Hackl),  Berlin  W.,  Lützowstr.  9,  deren  Kopirpa, 
piere  unstreitig  zu  den  vortrefflichsten  gehören 
die  im  Handel  geführt  werden,  lässt  soeben  ein 
neues  Gevaert-Handbuch  erscheinen.  Für  alle 
Ar'en  photographischer  Emulsionspapiere  finden 
sich  genaue  fachmännische  Rezepte  und  Anlei¬ 
tungen,  deren  Anwendung  deshalb  zu  empfehlen 
ist,  weil  sie  streng  auspiobirte  Fabrikations-Grund¬ 
rezepte  darstellen.  Wir  empfehlen  unseren  Lesern 
die  Lektüre  des  Handbuches,  welches  infolge 
seiner  vorzüglichen  technischen  Bearbeitung  diesen 
Namen  in  der  Tat  verdient,  aufs  beste. 


Die  besseren  Photobandlungen  haben  das  Gevaert-Handbuch  immer  vorrätig  und  geben  es  ihren  Kunden 
gratis  ab.  Kleinere  Geschäfte  sind  in  der  Lage  kostenlos  die  Besorgung  zu  übernehmen. 


Arbeitsmarkt. 

Zeile  ÜO  Pleunige. 

©EFane  jStsHfn. 

Junger,  tüchtiger  ucd  flotter  Kopirer  für 
Gevaert-Matt  und  Protalbin,  gewandt  im  Tonen 
und  kleiner  Positiv-Retusche,  findet  guten 
Posten.  Porträt  und  Gehaltsanspr.  an  Atelier 
Zeinerdlich,  Theresienstadt  (Böhm).  [327t 

Ich  suche  zum  15.  JaDuar  oder  1.  Februar 
einen  tüchtigen  Gehilfen  für  Alles.  Derselbe 
muss  gewandter  Operateur,  fleissiger  Neg.-  u. 
Pos. -Retuscheur  und  mit  allen  voikommenden 
Arbeiten  vertraut  sein.  Herren  (nicht  unter 
23  Jahren  alt),  welche  auf  einen  dauernden 
Posten  reflektiren  und  wirklich  Gntes  leisten, 
wollen  Angeb.  mit  Bild  und  Gehaltsansprüchen 
senden  an  das  Atelier  Rembraudt,  Offenbach 
a.  Main.  [3272 

Junger,  solider  Neg.-  u.  Pos.-Retuscheur, 
der  im  Kopiren  und  Vergrössern  bewandert  ist, 
zum  15.  Januar  ev.  früher  nach  Münster  i.  W. 
gesucht.  Off.  mit  Zeugnisabschriften  und  Bild 
nach  Bielefeld,  Gr.  Kurfürstenstr.  50,  erb.  [3 273 


®B8tuljle  jliefbtu 

Erstklassiger  Koplter,  29  Jahre  alt,  tücht- 
Kraft,  flotter  Arbeiter,  in  allen  anderen  Arbeiten) 
wie  Bromsilber-Vergr ,  Laboratorium,  Auf¬ 
nahmen  im  Atelier  und  im  Freien,  sicher  und 
gewandt,  sucht  für  sofort  oder  später  dauernde 
Ste.lung.  Suchender  hat  seine  letzte  Stelle 
4  Jahre  innegehabt.  Werte  Angeb.  erb.  unter 
„Photograph“,  Adr.:  Frau  Wies,  Remscheid 
(Rheinl.),  Bismarckstr.  24  B.  [3274 

Neg.-  u.  Pos.-Retuscbeur,  firm  im  Opera¬ 
tionsfache,  sucht  sofort  Stellung.  Angeb.  mit 
Gehaltsangabe  erbeten  unter  „Retuscheur“, 
Neutitschein,  Fröhlichgasse  85.  [3275 


Celloidin  AeibsUonend.Celloidin-  Abziehbar', Tbnsaiz.1* 
'  cu’  Celloitfift -Hart  für  flaue  Negative.  Raut\korn-Fostkarten-, 


Pfeil- 

Papiere 

Platten 

anerkannt 

besteMarke 


photographisches  Atelier 

Friedrichsfelde,  Berlinerstr,  89,  keine  Concurenz 
im  Orte,  ev.  sofort  zu  vermieten.  [1502 


München  -  Sendling. 


Universal-Anastigmat 

Polyplastl.6.3 

jederzeit  ergänzbar  zum 

Polyplast-Satz 

(Fünf  Kombinationen) 

Alle  Arten  von  Objek¬ 
tiven  und  Kameras. 

Bezug  durch  alle  I  Illustrirte  Kataloge 
Photohandlungen.  I  gratis  und  franko. 


ERFINDUNGEN 

werden  unter  Sorgfalt.  Bearb  zum  Patent  und 
Gebrauchsmuster  angemeldet  sowie  verwertet 
unter  billigster  Berechnung.  Rat  u.  Auskunft 
kostenlos.  —  I  a  Referenzen  —  Patent-  und 
Ingenieur-Bureau  G.  DKKNKEli,  Cöln, 
Am  Bayentunu  21.  —  Telephon  9554. 


» 


Photolithographien 

und 

Lichtdrucke 

in  bester  Ausführung,  sowie 

feinste  Ansichtskarten 

in  allen  Ausführungen 
und  in  billigster  Berechnung 
liefert 

Georg  Alpers  jun. 

Hannover  5. 

Preisliste  und  Muster  gratis  u.  franko. 
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BLUM’S 

PHOTO¬ 

SKIZZEN 

Sogenannte  Photo-Skizzen  in 
flotter,  kecker  Manier  sind  heute 
unstreitig  nicht  allein  Ausstell- 
Objekte  von  ausserordentlicher 
Anziehungskraft,  sondern  veran¬ 
lassen  auch  da,  wo  sie  dem  Pu¬ 
blikum  in  wirklich  künstlerischer 
Ausführung  vorgelegt  werden, 
zahlreiche  Bestellungen.  :: 

Meine  Photo-Skizzen  brachten 
manchem  Atelier  neue  Anre¬ 
gung  und  neues  Geschäft. 
Mein  alter  Stamm  künstlerisch  ge¬ 
schulter  Mitarbeiter  bürgt  für  be¬ 
friedigenden  Ausfall  auch  dieser 
Bilder.  Die  Ausführung  meiner 
Photo-Skizzen  ist  eine  vorbildliche. 

Photo-Skizzen  werden  herge¬ 
stellt  in  Schwarz,  Sepia  und 
Aquarell  auf  weissem,  cremefar¬ 
benem  oder  anderstonigem  Papier. 
Verlangen  Sie  Offerte  und  bringen 
Sie  Photo -Skizzen  noch  in  Ihre 
Weihnachts-Ausstellung.  :: 

Ed.  Blum, 

Berlin  S,  fWI 

WALL -STRASSE  31. 

Fernsprecher:  Amt  IV,  Nummer  8864. 
Eingetrag.  Telegrammwort:  Porträtur. 


Mit  einer 
einz.  Lampe 


werden  Moment- Aut- 
nahinen  wie  bei  Ta¬ 
geslicht  hergestellt. 
Keine  Stromstösse 
bei  blitalampen.  Von  Elek¬ 
trizitätswerken  deshalb  ohne 
weitereskonzessionlrt.  Keine 
abfallenden  glühenden 
hlen.  Vollständig  einge- 
issener  Lichtbogen. 

SOStunden 

Regina-Atelierlampe. 

Kunstlicht-Aufnahmen  in  vollen- 
Flastik.  Billiger  im  Be- 
und  in  der  Anschaffung  wie 
andere  unvollkommeneApparate. 
In  den  Beiichtungsoperatlo- 
nen  fabelhaft  einfach, 

Regina  Bogen¬ 
lampen -Fabrik 

_ G.  tn.  b.  H. 

Köln -Sülz. 

Prospekte  und  Probebilder 
gratis. 
Veitreter: 

Robert  Seile 
Berlin. 
Yorkstr.  79 


Was  ist 


PALLOXAL? 


Ein  neues  Tonbad,  das  als 

„GEKA“ 

Palloxal-Tonung 

W.  Sch.  P.  a. 

in  den  Handel  kommt  und  auf  allen 
Matt -Papieren  tiefschwarze  Töne  bei 
Erhaltung  reiner  Weissen  ohne  vor- 
herig-e  Goldtonung  hervorruft.  -  -  - 

Vollster  Ersatz  für 
Gold-Platin-Tonung 

Packungen  für  '/4,  ’/2  und  '/,  Ltr.  Bad. 
Austührl.  Anweisungen  stehen  z. Verfügung 


Geka-Werke 
v.  Dr.  G  Krebs 

Fahr,  photogr.  Chemik. 

Offenbacb  a.  NI- 
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Man  verlange  unser  Preisausschreiben  für  die  besten  Aufnahmen. 
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Westentaschen- 

„TENAtf“ 


M.  200,00 


Mit  Goerz  Doppel-Anastigmat  „Dagor“,  ir  Bequem 

für  die  V/esfentasche.  Bildgrösse  472x6  cm. 
In  Verbindung  mit  Goerz  Vergrösserungs -Apparat 
„Tenax“  werden  Vergrösserungen  von  den  Negativen 
bis  13  X  18  cm  in  vollkommenster  Schärfe  erzielt. 
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Prospekte  kostenlos.  Bezug  durch  alle  Photo-Handlungen  oder  durch  die 

Opt.  Anst.  C.  P.  GOERZ,  A.-G. 

Berlin-friedenau  79. 
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Trapp  &  Münchs 

ii-Kist 

sind  von  überraschend  schöner  Wirkung! 

Verlangen  Sie  Musterpaket  (sortirt)  franko  für  Mk.  1,—. 

Trapp  &  Münch,  Friedberg  (Hessen), 

Aktiengesellschaft  für  Trockenplattenfabrikation 

vormals 

Westendorp  $  Wehner,  Köln  a.  itH. 

empfiehlt  alle  Arten  von  §* 

TROCKEN  PLATTEN  f 

in  hervorragender  Qualität.  §£ 

Q| 

Spezialitäten :  |J 

Momentplatten  hdchster  Empfindlichkeit,  Qi 
i,Color”  \  farbenempfindlichsfe  Momentplatte»  ß$ 

a  Rönfgenplatfen.  § 

M  Jüngste  Auszeichnung:  Düsseldorf  1992  Goldene  Medaille.  g| 


i  13  Dr.  J.  Steinschneider,  □  (j 

i  o  o  o  o  Klosterstrasse  44,  Berlin  C.,  Klosterstrasse  44.  o  o  o  o  7 

J  Trockenpiaffenfabrik»  Engroshaus  phofogr,  Artikel.  (, 

1  Trockenplatten  hoher  und  höchster  Empfindlichkeit  P* 
I  Deutsche  Sandellplatten  (D.  R.  W.  Zr  No.  17500)  \ 
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Die  beste  Aufivihnse 
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Actien-Gesellschaft  für  Anilin-Fabrikation  °  Photogr.  Abteilung  o  Berlin  SO.  36  □ 


BUDAPEST,  15.  Aug.  08. 


Spontanes  Gutachten! 


Im  Jahre  1906  habe  ich  hier,  in  Budapest,  einige  Pakete 

_ „ J  s  o  l  a  r“ -  Diapositiv  -  platten 

gekaut..  Ein  Paket  derselben  tot  mir .darnah >  übn  g 

Slft"genawo,l,J.:“  abe  iS  taket, '  welches  sieb  die  ganre  Zeit  aber  in 

meiner  Schreibtischlade  befand,  hervorgenommen,  und  wollte  versucnen, 

Bilder  mit  diesen  Platten  noch  zu  erhalten  waren. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht  Ihnen,  meine  Herren,  nntziiteilen.  dass,  ich 
ein  ausgezeichnetes  Resultat  erzielt  habe,  da  die  Platten  gegen  meine  J- 

und  trotz  der  langen  Lagerung  alle  Details,  so  ira  Schatten  als  im  Lic  - 

Hochachtungsvoll 

ROLAND  HARMATZY 

Kömgl.  Ungar  Ministerium  des  Innern. 
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Kompendium 
der  prakt.  Photographie 

von  Professor  F.  Schmidt. 

Elfte  wesentlich  verbesserte  Auflage. 


I]  Otto  Nemnich  Leipzig  1908. 


